
Betreuerin Denise Schimscha hat mit Kadir im Treppenhaus zur Einweihung der Wohngruppen am Grasigen Weg getrommelt – sehr zur Freude der Besucher
und Bewohner. Bild: Steinemann

Ein Ort zum Wurzelnschlagen
Winnender Paulinenpflege betreut in Schorndorf unbegleitete minderjährige Flüchtlinge in Wohngruppen

Von unserem Redaktionsmitglied
Barbara Pienek

Schorndorf.
Wie das Bäumchen, das zum Einwei-
hungsfest am Samstag in die Erde kam,
so sollen auch die unbegleiteten
Flüchtlinge, die in den Wohngruppen,
die der Jugendhilfeverbund der Pauli-
nenpflege am Grasigen Weg 6 und 8 be-
treut, Wurzeln schlagen. Die Voraus-
setzung, auch irgendwann Früchte zu
tragen, sind gut: Nicht nur Bürger-
meister Andreas Stanicki hat die Jugend-
lichen willkommen geheißen, son-
dern auch interessierte Nachbarn.

Vor acht Wochen ist die Paulinenpflege mit
den beiden Wohngruppen und zwei vollen
Häusern am Grasigen Weg gestartet, mitt-
lerweile haben sich die Abläufe eingespielt.
Die Jugendlichen, die alle im Herbst 2015
aus Afghanistan, Syrien und dem Irak nach
Deutschland gekommen sind, haben sich
schon etwas eingelebt und sich als Gruppe
zusammengefunden. Im Haus am Grasigen
Weg 4 ist die Dezentrale Wohngruppe mit
sieben 14- bis 17-Jährigen untergebracht;
im Haus nebenan versuchen in der Jugend-
wohnwerkstatt vier 16- bis 17-Jährige
schon etwas selbstständiger durch den All-
tag zu kommen. Hilfestellung, erklärt
Teamleiterin Kerstin Horn, bekommen sie
alle von insgesamt fünf Erzieherinnen, Er-
ziehern und pädagogischen Fachkräften,
die hier inklusive nächtlichem Bereit-
schaftsdienst im Einsatz sind.

Nachbarschaft: Interesse
undHilfsbereitschaft

Und Unterstützung kommt auch aus der
Nachbarschaft. Auch wenn es anfangs
skeptische Stimmen gab, schon vor dem
Einweihungsfest „sind Kontakte entstan-
den“, sagt Markus Gentner, der bei der

lem die Bildungsangebote“.
Mittlerweile haben auch bis auf drei Be-

wohner alle einen Platz in einer Vorberei-
tungsklasse gefunden. Der Alltag hat sich
eingespielt. Einige sprechen schon erstaun-
lich gut Deutsch, versichern die Betreuer.
Einmal in der Woche kommen Dolmetscher
für Gruppenabende ins Haus. Falls nötig,
gibt es auch therapeutische Hilfe. Und war
angesichts der hohen Flüchtlingszahlen
bisher die größte Herausforderung, über-
haupt einen Platz für die unbegleiteten jun-
gen Leute zu finden, werden sich Jugend-
hilfeträger wie die Paulinenpflege künftig
vor allem darum kümmern müssen, „Per-
spektiven aufzuzeigen“, sagt Markus Gent-
ner. Doch ob die Wohngruppen am Grasi-
gen Weg eine Dauerlösung sind oder nicht,
wird letztlich von der weiteren Entwick-
lung der Flüchtlingszahlen abhängen. Im
Moment, sagt Geschäftsleiter Hoffmann,
sollen die jungen Leute, sobald sie volljäh-
rig sind und eine (Ausbildungs-)Stelle ha-
ben, sich auch eine eigene Wohnung suchen.

Wohnsituation gemacht. Beim Einwei-
hungsfest, hofft sie, näheren Kontakt mit
den jungen Leuten knüpfen zu können. Und
auch Ruth und Uli Meiburg, die die jungen
Männer schon mit dem Rad vorbeifahren
sehen haben, sind der Einladung zu Kaffee
und Kuchen gefolgt, um zu erfahren, „wo
man helfen kann“.

Als Vertreter der Stadt Schorndorf ist
Baubürgermeister Andreas Stanicki in den
Grasigen Weg gekommen, um die jungen
Bewohner und das Betreuerteam „herzlich
willkommen“ zu heißen. Dass sie insgesamt
in Schorndorf „sehr positiv“ aufgenommen
wurden, das unterstreicht im Gespräch
dann auch Joachim Hoffmann als Ge-
schäftsleiter des Jugendhilfeverbunds der
Paulinenpflege Winnenden: „Die jungen
Leute bekommen das Gefühl, sie gehören
dazu“. Um aber wirklich Wurzeln schlagen
zu können, gehört noch mehr dazu: In seiner
Begrüßungsrede gab Bürgermeister Stani-
cki den Jugendlichen darum auch mit auf
den Weg: „Nutzen Sie die Angebote, vor al-

Paulinenpflege seit Januar 2016 als Leiter
der neu gegründeten Abteilung für die
Wohnangebote für unbegleitete minderjäh-
rige Flüchtlinge zuständig ist. Ehrenamtli-
che geben Deutschunterricht oder kommen
für Spielenachmittage ins Haus. Andere ha-
ben etwas gespendet. Die nahegelegene
Versöhnungskirchengemeinde hat sich ein-
gebracht. Auch Ursula Pohl, die gegenüber
wohnt und sich freut, dass wieder Leben ist
in den beiden Häusern, hat ebenfalls schon
„Hallo gesagt“ und sich ein Bild von der

Jugendhilfeverbund der Paulinenpflege
Ende des Monats junge Flüchtlinge ver-
sorgt. Weitere junge Flüchtlinge haben ei-
nen Platz in Gastfamilien gefunden. Das
Projekt in Schorndorf – mit der Dezentra-
len Wohngruppe und der Jugendwohn-
werkstatt – in aber das bisher größte.

� Der Jugendhilfeverbund der Paulinen-
pflege betreut kreisweit 83 unbegleitete
minderjährige Flüchtlinge. Weitere
Wohngruppen gibt es in Winnenden und
Waiblingen-Hohenacker. In der Jugend-
herberge in Murrhardt werden noch bis

Sportvereinigung steht
zum Vereinszentrum

Kernen.
„Wir bleiben dran!“ hat der geschäfts-
führende Vorstand Peter Hörterich bei
der Mitgliederversammlung der Sport-
vereinigung Rommelshausen den Mit-
gliedern versichert. Die Entscheidung
zum Bau des Vereinszentrums sei 2013
richtig gewesen. Die Planungen hätten
sich deutlich länger als gedacht hingezo-
gen. Doch die Arbeiten an den Verträgen
für das „Sportvereinszentrum Kernen“
seien inzwischen abgeschlossen.

TC Endersbach
auf Erfolgskurs

Weinstadt.
344 Mitglieder hat der Tennisclub En-
dersbach. „Wir sind ein junger Verein“,
so Vorsitzende Silvia Hofmann bei der
Hauptversammlung. 2015 hat vor allem
die Zahl der Kinder unter 15 Jahre und
die Altersklasse 19 bis 26 zugenommen.
Trotz des Sonderbeitrags, der zur Finan-
zierung der Tennishalle erhoben wurde,
seien die meisten Mitglieder dem TCE
treu geblieben.

Von unserer Mitarbeiterin
Heidrun Gehrke

Urbach.
Ein Markt mit dem Flair einer Kunst-
ausstellung: Zahlreiche Besucher pilger-
ten zum 26. Remstäler Töpfermarkt
vor der malerischen Kulisse des Urba-
cher Schlosses und bestaunten die
dort unter weißen Pavillondächern
versammelte Handwerkskunst.

Helga und Horst Schmid aus dem Allgäu
biegen Schamott-Ton in Form, ein bereits
hoch gebrannter, zermahlener Ton. „Ich
knete ihn wie Mürbteig, bis er Risse kriegt“,
erklärt er die Technik hinter den kunstvol-
len Verwerfungen mit ruppiger Hülle. Die
Raumobjekte, die die Künstler unter freiem
Himmel im Halbkreis installiert haben, er-
innern an Bäume, an etwas Holziges. „In ih-
rer Glasur wirken Holzaschen bei der Farb-
nuancierung mit“, erklärt das Künstlerpaar
die Holzoptik in ihren Ton-Skulpturen.

Die Beschäftigung mit den vielen Unika-
ten im heimeligen Markttreiben macht
Freude. Auch wenn man, wie eine Frau
meint, „gar nichts Bestimmtes sucht“ - man
könnte jedes zweite Gefäß mitnehmen. An-
geschaut gehören ohnehin alle getöpferten
Schalen, Eierbecher, Tassen, Butterdosen
und Vasen. Neben dem keramischen Sektor
zeigen Hersteller ihre Glasarbeiten, Texti-
les und Nützliches aus Holz.

Meditationshocker aus altemHolz

Zum ersten Mal ist Michaela Lehner aus
Kassel unter den Ausstellern. Ihr Metier
sind bis zu 300 Jahre alte Fachwerkbalken
aus Eichenholz, das noch mal 100 Jahre äl-
ter sein muss. Sie macht Meditationsho-
cker, Messerblöcke und Schmuckkästchen
aus dem „extrem lebendigen“ Holz, auf dem
mitunter noch die Merkmale des Zimmer-
manns zu erkennen sind.

Die Hersteller nutzen für ihre Schöpfun-
gen die jeweiligen Stärken aus Kunst und
Handwerk: „Wenn man richtig drehen kann
und das Handwerk gelernt hat, kann man
kreativ sein“, sagt Birgit Palt aus Offen-
bach. „Dotty“ nennt sie ihre mit punktför-
migen Streuseln überzogene Geschirrserie,
zu der sogar eine Mini-Butterdose für die

Holzkiste.
Für die Dekoration lassen sich viele Ke-

ramiker von der Tierwelt inspirieren: Zwei
Schafe springen über grüne Teller wie über
eine Frühlingswiese. Die schwache Silhou-
ette einer Schnecke dreht sich auf Tellerbö-
den. Schweinchen sitzen auf dem Rand ei-
ner Salatschüssel. Eichhörnchen „wachen“
in der Hocke auf dem Deckel über die Dose
für Nüsse und Studentenfutter.

Ellen Reinhardt aus Tübingen bevorzugt
schlichte Formen. „Mir gefällt es nicht so
überdekoriert, ich greife gerne etwas vom
japanischen Stil auf“, zeigt sie auf eine Ike-
bana-Schale, die ein blühender Kirsch-
baumzweig ziert.

Auffallend ist auf dem Markt auch, dass
nicht gefeilscht wird. Die handwerklichen
Arbeiten ziehen offenbar Publikum an, das
eine Kultur für die Wertigkeit mitbringt.
„Gezielte Kundschaft kommt hierher“, ist
der Eindruck der „Dotty“-Künstlerin Bir-
git Palt. Besucherin Beate Mitschke aus
Schwäbisch Gmünd zählt dazu. Sie will ei-
nen kaputtgegangenen Glasvogel ersetzen.
Doch auch die Vielfalt ziehe sie regelmäßig
her. „Es ist jedes Mal etwas Neues dabei.“

@ Bilder unter www.zvw.de/schorndorf

halbe Butter gehört. Ihre „dots“ bringt sie
nach dem Prinzip Tortenspritzer auf die
Oberfläche. „Dickflüssige Porzellanmasse
tupfe ich mit einem Malhörnchen auf, da-
nach wird transparent glasiert“, beschreibt
sie die filigrane Technik. Ganz der Profi,
legt sie höchsten Wert auf eine eigene Gla-
sur, sie ist der Fingerabdruck des Künstlers.
„Gekaufte Glasur ist ganz klar Hobbybe-
reich“, so Birgit Palt, die als Keramikerin
von Montag bis Freitag produziert und am
Wochenende auf Märkten verkauft. „Ich
brauche das direkte Feedback“, erklärt sie.
Das ihr eine Frau, ganz versunken in die
Punkte und Farben, sogleich liefert. „Ich
schaue das an und überlege sofort, wo da-
heim es hinpassen könnte und gut aus-
sieht“, äußert sie sich frisch inspiriert.

Puristisches und Popiges

Für Inspiration sorgen 87 Aussteller, jeder
ist geistiger Schöpfer und handwerklich ar-
beitender Hersteller seiner Objekte.

Dass Ton ein flexibles Material ist, mit
dem sich nicht nur dickwandige Schüssel-
chen machen lassen, führen die vielfältigen
Spielarten vor. Es liegen puristische For-
men und Poppiges aus, bodens*tändige Ke-
ramik und experimentelle Kunst, Eierbe-
cher neben Ölspendern, schwarz-weiß-
streng neben ultrabunt-geringelt-verspielt,
Minivasen für gerade mal zwei Gänseblüm-
chen und ein Vergissmeinnicht neben volu-
minösen Bodenvasen, in denen zu Deko-
zwecken halbe Bäume verschwinden könn-
ten. Poesie am Stand von Eva Lübold aus
der Nähe von Freiburg. „Tierisch menschli-
che Figuren als Singles, Paare und Bezie-
hungskisten“ nennt die Figurenmacherin
ihre Geschöpfe - bei ihr sitzen zwei bis drei
Leutchen tatsächlich in einer (Beziehungs-)

Urbacher Töpfermarkt lockt auch bei Regen
Am Samstag kommen nicht so viele, aber sehr interessierte Gäste, am Sonntag ist der Markt sehr gut besucht

Am Sonntag empfing der Töpfermarkt seine Besucher bei freundlicheremWetter. Bilder: Habermann

Ein Pärchen als Hingucker.Getöpfertes, wie gemacht fürs nasse Element.

Quer über die B 29 bei
Winterbach geschleudert

Winterbach.
Am Sonntagmittag ist ein Auto quer über
die B 29 geschleudert. Der Fahrer war
um 13.10 Uhr in Richtung Stuttgart un-
terwegs, als er zwischen Winterbach und
Remshalden aus ungeklärter Ursache ge-
gen die linke Leitplanke stieß. Sein Fahr-
zeug geriet ins Schleudern und landete
im rechten Grünstreifen. Die Insassen er-
litten keine nennenswerten Verletzun-
gen. Schaden: mehrere Tausend Euro.

Einbrecher hinterlassen
immensen Sachschaden

Backnang.
Tunichtgute schlugen am Sonntag gegen
1.15 Uhr eine Fensterscheibe am Gebäu-
de der Mülldeponie Steinbach ein, nach-
dem sie zuvor den Rollladen hochgescho-
ben hatten. Im Gebäudeinneren rissen sie
einen Schrank und einen Bewegungsmel-
der aus der Verankerung, bevor sie ohne
Beute wieder durch das Einstiegsfenster
flüchteten. Es entstand immenser Scha-
den. Hinweise: � 0 71 91/909-0.

Kompakt

Orientierungsfahrmarsch
der Jugendfeuerwehren

Schorndorf.
Großaufgebot der Feuerwehr in Schorn-
dorf am Samstag – doch keine Sorge, der
Anlass war erfreulich: Die Jugendfeuer-
wehr Schorndorf-Stadt hatte anlässlich
ihres 60-jährigen Bestehens zu einem
Orientierungsfahrmarsch geladen. 27 Ju-
gendgruppen waren der Einladung ge-
folgt und mussten an 15 Stationen in der
Kernstadt und den Stadtteilen unter-
schiedlichste Aufgaben bewältigen.

Junge Künstlerin aus
der Partnerstadt stellt aus

Urbach.
Erstmals stellt eine junge Künstlerin aus
der ungarischen Partnerstadt Szentlö-
rinc in Urbach aus. Sie verlieh der Freu-
de über ihre erste Ausstellung im Aus-
land so charmant und herzlich Ausdruck,
dass sich die Zuhörer gern mit ihr freu-
ten: Eine doppelte Premiere gab’s also
bei der Vernissage im Museum am Wi-
dumhof. Die Ausstellung ist bis zum 22.
Mai an Sonn- und Feiertagen zu sehen.

Tauziehfest: Mit Hauruck
in den Schlamm

Alfdorf-Pfahlbronn.
Das war fast wie bei den schottischen
Highland Games: Wadenbepackte Kerle
im Kilt, Männer mit nackten Beinen und
notdürftig bedecktem Oberkörper, Re-
gen von oben, Schlamm von unten und
dazwischen Kühlschrank-Temperaturen
von um die sechs Grad. Dennoch legten
sich 72 unerschrockene Kerle am Sams-
tag in Pfahlbronn ins Zeug beim Tau-
ziehwettbewerb der Hobbyteams.
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